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Einführung und Problemaufriss 
 
Lage und Bedeutung der Brunnenstraße im Stadtgefüge 
Die Brunnenstraße  
• ist die am „dichtesten“ mit Geschäften besetzte Straße in BRV 
• stellt den mittleren Abschnitt der Achse Bahnhofstraße- Marktstraße – Vörder See dar 
• besitzt aber im Unterschied zu Bahnhof- und Marktstraße ein engeres Lichtraumprofil 
• weist Straßenbreiten von  ca.9,50m bis ca.14,70m mit Knick im Verlauf auf 
• ist die einzige reine Fußgängerzone Bremervördes 
• zieht den meisten  Publikumsverkehr in Bremervörde an (u.a. wegen der Freiraumnutzung) 
• stellt (mit dem Rathausmarkt) das Zentrum Bremervördes dar 
• dient teilweise in den OG`s der Häuser noch dem Wohnen 
• enthält noch Häuser mit historischem Flair 
 

tages- und jahreszeitliche Nutzung der Straße 
• die Hauptnutzung erfolgt während der Geschäftszeiten von ca. 9:00 bis 19:00 Uhr 
• abends wird die Straße wegen fehlender Anlaufpunkte kaum genutzt (Ausnahme Eiscafe) 
• im Sommer erfolgt eine Freiraumbelegung durch viele Anlieger (Aufsteller/Warenauslagen) 
• durch vielfältigste  nicht abgestimmte Freiraummöblierung entsteht visuelle Unordnung 
• im Winter werden z.T. „Plastikzelte“ im Bereich der Eisdiele und des Imbisses aufgestellt 
• an Weihnachten erhält die Brunnenstraße eine besondere Beleuchtung 
• Sondernutzungen erfolgen u.a. beim Ladenhütermarkt  und an Weihnachten etc.  
 
 



Denkansätze zum Straßencharakter 
 
Eine Fußgängerzone soll Aufenthaltsangebote mit und ohne Verzehrzwang bieten 
Die Atmosphäre der Straße soll zum Verweilen einladen.  
 
Dies wird z.B. erreicht durch eine gut gestaltete Randbebauung (Fassaden) und durch 
einen angemessen gestalteten Freiraum - auch mit Begrünung-  aber vor allem mit 
Bewegungsfreiflächen und der Möglichkeit temporäre Sondernutzungen (z.B. mobile 
Verkaufsstände etc.) unterzubringen.  
 
Was die Brunnenstraße nie war und nie sein kann: 
• z.B. eine „Allee“-hierfür fehlt es an Breite um beidseitig  angemessen Bäume zu pflanzen 
• z.B. ein „Wald“- bei „Überpflanzung“ mit Bäumen, weil hierdurch der Stadtcharakter    
  verloren geht, die Bäume wegen des fehlenden Raums leiden und die Anlieger  
  beeinträchtigt werden 
• z.B. ein Ersatz für einen innerstädtischen Platz wegen der anderen Dimensionen 
 

Was die Brunnenstraße - zumindest dauerhaft - nicht sein soll (oder doch?): 
• ein vollgestellter Straßenraum, wie ein „Bazar“ oder asiatischer Markt 
• ein leerer Straßenraum ohne attraktive Angebote (auch außerhalb der Geschäftszeiten) 
 



1. Pflasterung / Bodenbelag 
 
Problempunkte: 
• Großsteinpflaster schlecht begehbar 
• Querungshilfen kaum wirksam 
• zu viel verschiedene Materialien 
• (einzelne) Fehlstellen im Pflaster 
• „Fahrbahn“ verengt die Straße optisch 
• und schränkt die Nutzung ein 
• Fußgänger nutzen die unbequeme Mitte 



1. Pflasterung / Bodenbelag 
 
Vorschlag: 
Eine durchgehende Pflasterung mit 
ebenem Material. Ggf. schmale 
Bänderung als Gliederung dadurch  
1. Großzügigere Flächenwirkung 
2. Bessere Begehbarkeit 
3. Temporäre Nutzung auch 

außerhalb der Randzonen möglich 
4. Charakter einer Fußgängerzone 
Eine Abstimmung mit dem neu 
geplanten Pflastermaterial in der Alten 
Straße sollte erfolgen. 
 



2. Bänke  und 
Sitzmöglichkeiten 
 
Problempunkte: 
•  hoher Flächenverbrauch 
•„ ungenutzter“ Innenraum 
• zu kleine Baumscheibe 
• Pflegeaufwand Zwischenraum 
• Blickrichtung nach innen ist  
• unattraktiv 
• Innenraum wird als Abfallecke   
   „missbraucht“ 
• private  Bänke verstellen  
  zusätzlich Raum und sind nicht  
  auf Freiraum abgestimmt  
  (Übermöblierung?) 
 
 



Vorschlag: 
Änderung der Sitzbänke z.B. nach 
nebenstehenden Beispielen und 
individueller Entwurfsvorgabe  
 
Vorteile dieser Lösungen: 
•  größere aber abgedeckte  
   Baumscheibe möglich 
•  Rückenlehne möglich 
•  Blickrichtung in den Freiraum 
•  Flächengewinn in der Straße  
•  keine Mülleimer im Innenraum 
•  leichteres Erscheinungsbild 
•  geringerer Reinigungsaufwand 
 

2. Bänke  und  
Sitzmöglichkeiten 



3. Brunnen 
 
Problempunkte: 
• fehlende Wirkung durch 
  Umfeldbeeinträchtigung 
• Flächenverlust im Freiraum 
• hoher Pflegeaufwand 
• veralgtes Wasser 
• sanierungsbedürftiges Becken 
• Energieaufwand für Pumpe 
• im Winter ohne Wasser 
• ähnelt eher einem Teich als  
  einem Brunnen 
 
Vorschlag: 
Erhalt der Figurengruppe aber 
Abbruch des Beckens und 
Neukonzeption eines deutlich 
kleineren Wasserspiels ggf. mit 
fließendem Wasser z.B. durch 
Anschluss der Schwengelpumpe 
 
Entwurf erforderlich! 
 
 



4. Freiraumnutzung  
und –abgrenzung 
Problempunkte: 
• Aufsteller als Hindernisse 
• Waschbetonkästen als   
   Freibereichsabgrenzung 
• Poller als Stolperfallen 
• Gehraumeinengung durch  
   Baumscheiben 
• „bunte“, nicht abgestimmte  
   Beschirmung 



4. Freiraumnutzung  
und –abgrenzung 
 
Weitere Problempunkte: 
• Verstellung historischer  
   Fassaden 
• Wirkung wie asiatischer  
   Markt 
• einfache Plastikmöbel 
• Nichteinhaltung von  
  Sondernutzungsrechten   
  bei Freiraumnutzung 
• Überfüllung des  
  Freiraums 
• Minderung der Brunnen- 
  Wirkung 
• keine angemessene  
  Wirkung für die Mitte der  
  Fußgängerzone 



4. Freiraumnutzung  
und –abgrenzung 
 
Sondernutzungsrechte  
Vorgaben und Erfüllung? 
Fehlender Freiraum für eine 
beliebte intensive Nutzung 
(Eiscafe). Einengung durch 
Überfrachtung. 

(ehemalige) 
Baumstandorte 

Zugestandene 
Schirmfläche 



4. Freiraumnutzung und –abgrenzung 
      Vorschlag :  Verzicht auf Freibereichsabgrenzung! Alternativ: 
      Orientierung an einem Beispiel aus Hamburg mit 
      qualitätsvoller Möblierung,  ansprechender Freibereichsabgrenzung und 
      einheitlicher Beschirmung  (ohne Werbeaufdruck) 



5. Fahrradständer 
 
Problempunkte: 
• verschiedene Modelle (öffentlich + privat) 
• unterschiedliche Materialien und Farben 
• Beschädigungen bei instabilen Modellen 
• Reinigung der Zwischenräume z.T. schwierig 
• z.T. nutzlose Flächenblockierer (s.u.) 
• z.T. chaotisches Erscheinungsbild 
• Anzahl ist „nie“ ausreichend 
• Standorte z.T. fragwürdig 
• braucht es zusätzliche Werbeträger? 
 
 



5. Fahrradständer 
 
Vorschlag: 
Reduktion auf ein einfaches aber stabiles Modell an 
maximal 2-3 Standorten mit Abstand zu Sitzflächen 
oder noch besser: gänzlicher Verzicht auf ortsfeste  
Ständer, da fast alle Räder 
eigene Ständer haben. 
 
Die Ausweisung von mar- 
kierten Abstellflächen  
spart Platz und Kosten. 



6. Abfallgefäße 
 
Problempunkte: 
 
• Modellauswahl (Billigstprodukt) 
• unterschiedlichste Modelle 
• Kombination mit weiteren Utensilien/ Farbgebung 
• Standorte und Anordnung unglücklich 
• Pflegezustand z.T. nachlässig 
 
Vorschlag: 
Auswahl eines hochwertigeren Modells und neue 
Standortfestlegungen mit gut sichtbarer aber 
zurückhaltender Anordnung 
 



7. Beschilderung 
Werbung im 
Freiraum 
 
Problempunkte: 
• Überschilderung 
• aufdringliche     
  Werbung 
• Beeinträchtigung  
  von Fassaden 
• zu große  
  Werbeschilder 
• unangepasste  
  Materialien 
• Aufsteller u.a. als  
  Wegeblockierer 
• unschönes 
  Erscheinungsbild 
• z.T. Warenauslage  
  an Fassaden (siehe  
  Punkte 4 +11) 



7. Beschilderung 
Werbung im Freiraum 
 
Vorschlag: 
Reduktion der Werbeschilder 
auf ein Fassadenwerbeschild 
– möglichst horizontal über 
dem Eingang. (siehe Beispiele 
aus Norden und Aurich) 
Verzicht auf Ausleger und 
Aufsteller. Festlegung eines 
„Brunnenstraßenstandards“ 
 
Abstimmung der Werbung 
auf die Fassadenstruktur und 
–farbe. 
Beschränkung der Schrifttype  
Schriftmenge und –größe auf 
ein notwendiges Minimum 
 
Keine Leuchtreklame! 
 
 



8. Beleuchtung 
 
Problempunkte: 
• Leuchtenstandorte z.T. unglücklich 
• Leuchtenmasten beschädigt 
• ungepflegter Leuchtenzustand 
• schlechte Lichtausbeute 
• überholtes Leuchtenmodell 
• Leuchten nicht auf übrige  
  Modelle der Stadt abgestimmt 
• private Leuchten nicht auf   Konzept    
  der Stadt abgestimmt (Lichtfarbe u.a.) 
 
 
Vorschlag: 
Anpassung der Straßenbeleuchtung  
an das moderne und energiesparende 
Beleuchtungskonzept der Stadt als über 
mehrere Straßen durchgehendes 
verbindendes Gestaltungselement. Ggf. 
auch hängende Beleuchtung um Fläche 
am Boden einzusparen. Keine privaten 
Außenleuchten und Anpassung der 
Schaufensterbeleuchtung nach Konzept. 



9. Baumscheiben 
 
Problempunkte: 
• Für die Bäume zu klein (Überwurzelung) 
• Für sinnvolle Freiraumnutzung zu groß 
• Unterhaltungs- und Pflegeproblematik 
• Erscheinungsbild / Hundetoiletten 
• abgesackte / beschädigte Grenadiersteine 



9. Baumscheiben 
 
Vorschläge: 
1. Bei  ggf. neu zu pflanzenden Bäumen 
Sortenauswahl  mit kleinerem 
Baumscheibenbedarf und Einsatz von begeh- 
und befahrbaren Scheiben aus Gusseisen. 
2. Reduktion der Baumanzahl + Zupflasterung  
der obsoleten Baumscheiben 
3. Bänke als Baumscheibenabdeckung (siehe  
Punkt 2). 
 
 
 
 

Hinweis: 
Die Auspflasterung 
ehemaliger 
Baumstandorte in 
der Struktur des 
vorhandenen 
Pflasters  brächte 
mehr Ruhe in die 
Pflasterstruktur.   



10. Bäume und Begrünung 
 
Problempunkte: 
• die Anzahl der Bäume ist zu hoch 
• zu viele Baumsorten (3) 
• z.T. zu dicht an Gebäuden 
• Wuchs der Bäume ist zu hoch 
• Pflegezustand  z.T. nicht gut 
•Taubeneinnistung 
• Fassadenveralgung 
• Lichtminderung im OG 
• Verdeckung historischer Fassaden 
• Verstellung von Eingängen  
• städtebauliche Wirkung unzulänglich 
 
 

Anmerkung: 
Die Problematik der Taubeneinnistung lässt sich 
auch durch die Reduktion der Bäume nicht ganz 
verhindern.  Auch auf Plätzen ohne Bäume leben 
Tauben (Markusplatz Venedig / Marktplatz 
Karlsruhe etc.). Hier sind ggf. andere Mittel 
einzusetzen. 



10. Bäume und Begrünung 
 
Historischer Bezug  -  
Bremervörder Straßen mit Bäumen: 
 
Beispiel Alte Straße um 1910: 
• breiteres Straßenraumprofil 
• Bäume einseitig auf der Nordseite 
  (beschnittene Kronen) 
• großer Straßenfreiraum 
• hoher Kronenansatz 
• Beschattung der Südfassaden 
 
 
 
Beispiel Bahnhofstraße um 1930: 
• deutlich breiteres Straßenraumprofil 
• Vorgartenzonen mit Freiraumprofil 
• Alleecharakter durch beidseitig      
  dichten Baumabstand und Zielpunkt  
  Bahnhof 
• relativ niedriger Kronenansatz 

 
 
 



10. Bäume und Begrünung 
 
Historische Entwicklung Brunnenstraße: 
 
• ehemals ohne Bäume im Straßenraum 
• früher freigestellte Fassaden 
• heute „Waldcharakter“  
• 3 unterschiedliche Baumsorten  
• z.T. Minderung der Straßenraumwirkung 
  (Wechsel geschlossene + offene Zonen) 
• „less is more“ 
 
 
 

ca. 1990 

ca. 1900 

2013 



Vorschlag: 
• Ausbildung dreier räumlich unterschiedlicher Straßenabschnitte mit eigenem „Baumcharakter“ 
• Reduktion der Baumanzahl auf maximal 12 (14) Bäume (ggf. 2 vor Rossmann belassen) 
• Reduktion auf 2 Baumsorten –Amberbäume außen und Solitäreichen in der Mitte 
• regelmäßige Beschneidung der verbleibenden Bäume. Hierdurch: 
 

Weniger Baumscheiben, leichtere Pflege von Bäumen und Straße, Entwicklungsmöglichkeit der  
Bäume, Freistellung von Fassaden, bessere Freiraumnutzung vor den Läden,  Wechsel von 
Einschnürung und Aufweitung  im Straßenraum, Erhalt des Begrünungscharakters mit 
gepflegterem Erscheinungsbild 

Mitte 

10. Bäume und Begrünung 

Anschluss Alte Straße Anschluss Neue Straße 

x = Entfernung vorhandener Bäume 

„neue“ Freiräume 



10. Bäume und Begrünung 
 
Baumhöhen: 
• deutlich überhöhte Baumkronen 
• teilweise nicht mehr zurück zu  
  schneiden da 
• zu hoher Kronenansatz 
• Baumscheibenproblematik 
 

 
Vorschlag doppelte Baumreihe: 
• gleiche Baumsorte sinnvoll (Amber) 
• kugelförmige Krone oder Ovale Form 
• niedriger Kronenansatz  
• kleiner Wuchs - kleine Baumscheiben 
• begehbare Baumscheibenabdeckung 
 

Hinweis: 
Bei durchgehend einheitlicher 
Pflasterung verschwindet der 
Fahrbahncharakter (siehe Punkt 1). Die 
Fläche wirkt großzügiger. 
 
 
 



11. Sonstiges 
 
Problempunkte: 
• Telefonzelle noch erforderlich? 
• Qualität von Sichtachsen 
• Wegeführungen hinter der  
   Sitzzone? 
• Vordächer und Werbung 
  an Fassaden  z.T unzulänglich  
  (siehe auch Punkt 7 und   
  Gestaltungsleitfaden) 



Zusammenfassung / Fazit 
 

Neben den beschriebenen einzelnen Funktionsverbesserungen werden für ein angenehmes 
Straßenraumerscheinungsbild vor allem  Entrümpelungs- bzw. Reduktionsmaßnahmen (z.B. 
bei der Beschilderung /Werbung, Außenpräsentation der Waren, bei Bäumen etc.) und 
Qualitätsverbesserungen (z.B.  Pflasterung, Abfalleimer, Sitzmöbel, Beleuchtung, Brunnen) 
erforderlich. 
 

In Bezug auf Qualitätsstandards sollte durch die anliegenden Kaufleute, z.B. unter 
Moderation des City-Managements und mit fachlicher Unterstützung ein Regelwerk 
„Brunnenstraßenstandards“ erarbeitet werden (vgl. Altstadtstandards Wismar), dessen 
Einhaltung durch die Anlieger selbst oder/und die Stadt regelmäßig überwacht wird. 
Alternativ  bzw. zusätzlich kann auch eine Werbesatzung erstellt werden. 
 

Die vorgeschlagenen Verbesserungsmaßnahmen können durch Anliegeranregungen  ergänzt 
werden. Nach Abstimmung mit den Ratsgremien sollten die Einzelmaßnahmen  unter 
Einbezug von Gestaltungsberatern konkret festgelegt und die anfallenden Kosten  berechnet 
werden. Eine Umsetzung kann stufenweise erfolgen. 
 

Prioritätenvorschlag: 
1. Entfernung der obsoleten Bäume + Schließung der betreffenden Baumscheibenflächen 
2. Klärung der „Straßenraummöblierung“ (Bänke, Fahrradständer, Abfallbehälter, Brunnen) 
3. Austausch des Großsteinpflasters gegen Ziegelpflaster 
unabhängig hiervon parallel: Verbesserung der Außenwerbung und Beleuchtung 
 
 



Warenauslagen 
Festlegungen 
Allgemeine Anforderungen (Fortsetzung) 
Die Präsentation von Waren direkt auf dem Boden bzw. an der Fassade oder im Luftraum ist 
unzulässig. 
Sonderformen, z.B. Eistüten oder Kinderspielgeräte, wie Autos, Helikopter u.ä., sind unzulässig. 

Warenauslagen in Form von Paletten und Kartons sind unzulässig. 

Ladenbeschilderung 
Festlegungen 
Allgemeine Anforderungen (Fortsetzung) 
Die Auskragungstiefe der jeweiligen Ladenbeschilderung darf max. 0,80 m von der Fassade in den 
öffentlichen Verkehrsraum betragen.  
Die Ladenbeschilderung ist nur zulässig, wenn sie unbeleuchtet oder als 
Fluterdisplay oder mit dekopierter Schrift ausgestaltet ist . 

Überdachungen, Sonnenschirme und Markisen 
Festlegungen 
…. Die Bespannung soll nur mit textilen Materialien erfolgen. Die Farbgebung und die Form sind auf die 
Fassade abzustimmen. Die Farbgebung sollte pro Gewerbestandort einfarbig sein. Eine dezente 
Werbung am unteren Abschluss (Volant) ist möglich. Überdachungen in Form von Zelten oder Pavillons 
sind unzulässig. Eine befristete Aufstellung zu besonderen Anlässen kann zu gelassen werden. 

Auszüge aus Regelbeispielen der „Altstadtstandards Wismar“ zur Orientierung: 
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